
 
 

 
1 

 

MIT UNS ZUM WIR 
INKLUSION in Paderborn 

leben ς gestalten ς umsetzen 

 
 

 

DOKUMENTATION  
der Zweiten Jahreskonferenz 

am 18. März 2015 
 
 
 

 



 
 

 
2 

 

  

 



 
 

 
3 

 

Inhaltsverzeichnis        Seite 
 
 
1.    Einleitung        4 - 5 

 

2.    Programm        6  

 

3.    Begrüßung        6 - 11 

Martin Pantke, stv. Bürgermeister 

 

4.    αKeine Hände ς keine LangeweileΗά   12 - 19 

Humorvoller  Vortrag von Rainer Schmidt 

 

5.   Podium: Teilnehmerkreis     20 - 21 

 

6.    MIT UNS ZUM WIR ς  Inklusion in Paderborn 

Handlungsfelder: 
 

6.1   Bauen und Wohnen      22 - 28 

6.2  Arbeit, Ausbildung und Beschäftigung   29 - 33 

6.3   Bildung, Jugendhilfe und Schule    33 - 37 

6.4  Freizeit, Kultur, Mobilität und Sport   38 - 41 

6.5  Dienstleistung und Kommunikation   41 - 43 

 

7.    Presseartikel        44 

 

8.    Bildliche Eindrücke      45 - 46 

 

9.   Anhang        47 - 49 

  

 
 



 
 

 
4 

 

1. Einleitung 

 
Am 26.02.2014 fand die Auftaktveranstaltung für den Inklusionsprozess unter 

ŘŜƳ aƻǘǘƻ αaL¢ ¦b{ ½¦a ²Lwά statt. Im Rahmen dieser ersten 

Jahreskonferenz haben sich Arbeitsgruppen in fünf Handlungsfeldern gebildet: 

 
Handlungsfeld 1  Bildung, Jugendhilfe und Schule 

Handlungsfeld 2  Freizeit, Kultur und Mobilität 

Handlungsfeld 3  Bauen und Wohnen 

Handlungsfeld 4  Arbeit, Ausbildung und Beschäftigung 

Handlungsfeld 5  Dienstleistung und Kommunikation 

 
Alle Arbeitsgruppen haben sich seither regelmäßig getroffen.  

Es entsteht ein Netzwerk aus Experten in eigener Sache, Interessensvertretern 

aus der Behinderten- und Selbsthilfe, Vereinen und Verbänden, 

Organisationen, freien und öffentlichen Trägern und vielen weiteren an 

Inklusion Interessierten.  

 
Alle Beteiligten möchten an der Umsetzung der Ziele der UN-

Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) mitwirken und sie vorantreiben. 

So kristallisieren sich durch Gespräche und Diskussionen in allen 

Handlungsfeldern nach und nach Schwerpunkte heraus.  

 

Ein Schwerpunkt für alle Beteiligten ist z. B. die Sensibilisierung der gesamten 

Bevölkerung für das Thema Inklusion. Dies bestätigten auch mehr als 50 

Personen aus den fünf Arbeitsgruppen in einem gemeinsamen Workshop am 

20.01.20151, welcher auch im Hinblick auf die Vorbereitung der Zweiten 

Jahreskonferenz stattfand. 

 

Einen Beitrag zur Sensibilisierung möchte die in den Arbeitsstrukturen2 für den 

Prozess vorgesehene αWŀƘǊŜǎƪƻƴŦŜǊŜƴȊ Lƴƪƭǳǎƛƻƴά ƭŜisten: denn sie gibt nicht 

nur allen Arbeitsgruppen die Möglichkeit zum Austausch untereinander; 

sie bietet den Arbeitsgruppen außerdem die Gelegenheit, ihre Arbeit der 

Öffentlichkeit zu präsentieren und weitere Interessierte für die Inklusionsarbeit 

                                                
1
 Die Dokumentation zum Workshop vom 20.01.2015 ist im Inklusionsbüro erhältlich. 

2
 Das Organigramm finden Sie auf Seite 5 dieser Dokumentation. 
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zu gewinnen. Nicht zu vergessen ist an dieser Stelle, dass bei der 

Jahreskonferenz Probleme angesprochen und erörtert werden können. 

 

 
Organigramm (Beschluss des Rates vom 11.07.13; Überarbeitung durch die Steuerungsgruppe am 08.01.14) 

 
Um über erste Ergebnisse, aber auch 

mögliche Stolperfallen auf dem 

Inklusionsweg im ersten Prozessjahr 

zu reden, wurden insbesondere 

Vertreterinnen und Vertreter aus 

Politik, Verwaltung und weiteren 

Handlungsbereichen herzlich zur 

Konferenz eingeladen. 

Im Rahmen der Präsentationen 

durch einzelne Mitglieder der fünf 

Arbeitsgruppen waren  alle Gäste 

angehalten, an einer 

Diskussionsrunde teilzunehmen. 

Der Einladung zur Jahreskonferenz 

sind neben zahlreichen 

Podiumsteilnehmerinnen und 

Podiumsteilnehmern mehr als 180 

Konferenzgäste nachgekommen.  Beigeordneter Wolfgang Walter, Stefanie Laufkötter und

       Ludwig Koch (Sozialamt) präsentieren die Einladung 
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2. Programm 

 

 
16:30 Uhr  Empfang der Gäste 
   und Möglichkeit des Besuchs der Info-Stände 
   des Netzwerks αaL¢ ¦b{ ½¦a ²Lwά 

 

17:00 Uhr  Begrüßung und Eröffnung der   
                                  Jahreskonferenz 

                        durch den stv. Bürgermeister Martin Pantke 
 

17:10 Uhr  αYŜƛƴŜ IŅƴŘŜ ς ƪŜƛƴŜ [ŀƴƎŜǿŜƛƭŜΗά 
    Humorvoller Vortrag zur Inklusion  
                                             von Rainer Schmidt 
 

17:50 Uhr  MIT UNS ZUM WIR 
    Vorstellung der Handlungsfelder durch 
    Mitglieder des Netzwerks 
                                             Fragen an Politik, Verwaltung und weitere                
                                                                      Beteiligte 

 

19:30 Uhr  Ausklang mit Imbiss 
 

 

 

 

3. Begrüßung 

 

 

Alle Anwesenden bei der 

Inklusionskonferenz 2015 wurden durch  

Martin Pantke, stellvertretend für den 

Bürgermeister der Stadt Paderborn, 

begrüßt. 
 

Martin Pantke beschäftigt sich nicht nur in 

seiner Funktion als Vorsitzender des 

Ausschusses für Soziales, Senioren- und 

Behindertenangelegenheiten mit  dem 

Thema Inklusion. 

  Martin Pantke (mit Gebärdensprachdolmetscherinnen) 
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Der stellvertretende Bürgermeister 

hielt zunächst die Anzahl der Gäste der 

Jahreskonferenz als  ein gutes Zeichen 

für ein erstes Prozessjahr fest.  

Die erfolgreiche Auftaktveranstaltung 

im Februar 2014 habe, wie man auch 

durch die gute Resonanz auf die 

Einladung zur diesjährigen Konferenz 

sehe, eine breit gefächerte Beteiligung 

und Mitwirkung von Bürgerinnen und                       

Bürgern ausgelöst.     
              Martin Pantke vor ŘŜƳ .ƛƭŘ α9Ȅƪƭǳǎƛƻƴ ς Integration ς Lƴƪƭǳǎƛƻƴά

            
 

 
Bild: Exklusion ς Integration - Inklusion 

 
Martin Pantke betonte, dass die zunächst formalen Arbeitsstrukturen durch die 

vielen Beteiligten in den Arbeitsgruppen zum Leben erweckt wurden.  

 

Er begrüßt die Bereitschaft aller, die Ziele der UN-BRK zu verfolgen und 

Veränderungen herbeizuführen. Tatsächliche Barrieren oder auch die Barrieren 

in den Köpfen könnten so abgebaut und inklusive Lebensverhältnisse in unserer 

Gesellschaft ς in Paderborn ς geschaffen werden. Allen Beteiligten sprach er 

daher noch einmal ein ōŜǎƻƴŘŜǊŜǎ αIerzlich Willkommenά aus. 
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Rainer Schmidt wurde durch Martin Pantke ebenfalls besonders begrüßt, da er 

die Gäste im Anschluss an die Begrüßung als Einstieg in das Thema auf seine 

ganz spezielle Weise mit in das Land der Inklusion nehme. 

 

Stellvertretend für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung 

begrüßte er den Beigeordneten Wolfgang Walter sowie Stefanie Laufkötter, die 

für die Bereiche Inklusion und Integration zuständig sei und die Konferenz 

vorbereitet habe. 

 

Die Gästeliste zeige nicht nur das große Interesse an dem Thema, sondern auch 

wie breit die Inklusion gesellschaftlich gestützt würde. Daher solle man ihm 

auch nachsehen, dass er nicht weiter alle Gäste namentlich bei seiner 

Begrüßung nennen könne, sondern an dieser Stelle nur kurz aufführe, dass 

Vertreterinnen und Vertreter zum Beispiel des Stadtrates, des 

Sozialausschusses, des Integrationsrates, der Verwaltung, des Kreises 

Paderborn und des Jobcenters, der Wohlfahrtsverbände, der 

Selbsthilfegruppen, vieler Initiativen im Bereich der Inklusion und des Sports, 

der Schulen sowie des Westfalen-Kollegs, welches mit einem Projektkurs 

beteiligt sei, der Einladung zur Konferenz gefolgt seien. 

 

 
Blick in den gut besuchten Adolph-Kolping-Saal des Hotels Aspethera 



 
 

 
9 

 

Martin Pantke dankte für das Interesse aller Anwesenden und bat um einen 

kräftigen Applaus für alle diejenigen, die zuvor nicht namentlich aufgeführt 

worden seien. 

 

Das Thema Inklusion bewege viele Menschen. Welche Aktualität und welche 

Relevanz es schon alleine nur in der Stadt Paderborn habe, könne man unter 

anderem auch daran erkennen, dass gleich zwei gut besuchte Veranstaltungen 

zu der Thematik an einem Tag stattfinden würden: zum einen die 

Jahreskonferenz im Hotel Aspethera und zum anderen eine ganztägige Tagung 

des Zentrums für Bildungsforschung und Lehrerbildung der Universität 

Paderborn zu den pädagogischen Aspekten der Inklusion3. 

 

α²ƛǊ ǎǇǊŜŎƘŜƴ ƎŜǊƴŜ ǾƻƳ Lƴƪlusions-tǊƻȊŜǎǎΗά sagte Pantke. Doch er habe 

einen der Referenten der zuvor erwähnten Universitäts-Tagung,  Matthias von 

Saldern, ƛƴ ŜƛƴŜǊ ŀƴŘŜǊŜƴ ±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎ ǎŀƎŜƴ ƘǀǊŜƴΥ αLƴƪƭǳǎƛƻƴ ƛǎǘ ƪŜƛƴ 

Prozess! ς Lƴƪƭǳǎƛƻƴ ƛǎǘ Ŝƛƴ ½ǳǎǘŀƴŘΗά Und von Saldern habe doch Recht mit 

dieser Aussage: Inklusion sei doch der gesellschaftliche Idealzustand auf den 

wir uns hinbewegen wollen! 

 

Aber Bewegung beginne eben mit dem ersten Schritt. Und er nutze gerne diese 

Aussage an dieser Stelle, um allen, die im vergangenen Jahr erste Schritte 

gemacht und Inklusion forciert haben, nochmals zu danken!  

 

In erster Linie gelte sein Dank den Mitbürgerinnen und Mitbürgern mit 

.ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎΣ ŘƛŜ ƎŜǘǊŜǳ ŘŜƳ aƻǘǘƻ αbƛŎƘǘ ǸōŜǊ ǳƴǎ ƻƘƴŜ ǳƴǎά ƛƴ ŘŜƴ 

Handlungsfeldern mitgearbeitet hätten. Seinen Dank sprach er aber auch den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Verwaltung aus, die koordiniert und die 

Schnittstellen gebildet haben, sowie allen Initiativen, die sich rund um das 

Thema Inklusion bewegen. 

 

Martin Pantke zeigte auf, dass die Jahreskonferenz die Gelegenheit biete, die 

Arbeit in den Handlungsfeldern zu präsentieren, aber auch weitere 

Mitstreiterinnen und Mitstreiter zu gewinnen, denen das Thema am Herzen 

läge und die auch überzeugte und überzeugende Multiplikatoren seien 

könnten. 
                                                
3
 Paderborner Grundschultag: Grundschule aktuell; inklusiv, kooperativ, vernetzt (PLAZ) 
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Das Vorwort von Wolfgang Walter im Flyer zur Inklusionskonferenz ende mit 

ŘŜƳ !ǇǇŜƭƭΥ αCǸƘǊŜƴ ŀǳŎƘ {ƛŜ Ŝƛƴ ¦ƳŘŜƴƪŜƴ Ƴƛǘ ƘŜǊōŜƛΗά ¦ƴŘ Řŀǎ ²ƛǎǎŜƴ ǳƳ 

die Notwendigkeit und die Möglichkeiten von Inklusion seien in unserer 

Gesellschaft, Politik, aber auch in der Verwaltung und in der Zivilgesellschaft 

tatsächlich nicht von vorneherein vorauszusetzen. 

 

5ƛŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŘŜǎ .ŜƎǊƛŦŦǎ αƛƴŎƭǳǎƛƻƴά ƛƴ ŘŜǊ ¦b-BRK habe den 

Lernprozess und ein Umdenken ganz sicher gefördert. Ein Umdenken, das der 

Bundespräsident einmal so beschrieben habe: α5ŜǊ tŜǊǎǇŜƪǘƛǾǿŜŎƘǎŜƭΣ ŘŜƴ ǿƛǊ 

als Gesellschaft schaffen müssen, ist die Verlagerung unserer Aufmerksamkeit 

weg von den Defiziten hin zu den bislang ungenutzten aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴΗά 

 

Allerdings gäbe es noch viel zu tun und insofern sei der Appell aus dem Vorwort 

sinnvoll! Der Bekanntheitsgrad der UN-BRK sei zwar in den letzten Jahren 

gestiegen, aber liegt nach einer Allensbach-Umfrage4 mit 22% immer noch sehr 

niedrig. 

 

5ŀǎ bŜǘȊǿŜǊƪ αaL¢ ¦b{ ½¦a ²Lwά ǘǊŀƎŜ ƛƴ tŀŘŜǊōƻǊƴ Ƴƛǘ ŘŀȊǳ ōŜƛΣ Řŀǎ 

inklusive Bewusstsein weiter zu entwickeln und zu stärken. Die Chancen aus 

ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ αŘƛǾŜǊǎƛǘȅά ƳǸǎǎǘŜƴ ƛƴ tŀŘŜǊōƻǊƴ ƛƴ ŘŜƴ Cƻƪǳǎ ƎŜǊǸŎƪǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

 

 α5ƛŜ ²ŜǊǘǎŎƘŅǘȊǳƴƎ Ǿƻƴ ¦ƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘƪŜƛǘ  

Ƴǳǎǎ ȊǳǊ {ŜƭōǎǘǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘƪŜƛǘ ǿŜǊŘŜƴΗά 

 

Über den Bewusstseinswandel hinaus müsse weiter an konkreten Maßnahmen 

gearbeitet werden; z. B. müsse die technisch bauliche Umwelt so gestaltet 

werden, dass ein Mensch mit Behinderung sich nicht anpassen müsse, sondern 

alle Mitbürgerinnen und Mitbürger ohne besondere Anpassungsleistung 

zusammen leben könnten.  

 

In Paderborn sei dies insbesondere durch die Umsetzung und Fortschreibung 

ŘŜǊ aŀǖƴŀƘƳŜƴ α.ŀǊǊƛŜǊŜŦǊŜƛŜ LƴƴŜƴǎǘŀŘǘά ƳǀƎƭƛŎƘΦ Auch, in dem die Schulen 

inklusionstauglich umgestaltet werden würden.  

                                                
4
 Siehe auch Grafik zur Umfrage unter Punkt 9 (Anhang) dieser Dokumentation 
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Martin Pantke stellte abschließend fest, dass Barrierefreiheit angesichts des 

demografischen Wandels für alle Menschen immer wichtiger würde.  α!ƭƭŜǎ ƛƴ 

ŀƭƭŜƳ ŀƭǎƻ Ŝƛƴ ŀƳōƛǘƛƻƴƛŜǊǘŜǎ tǊƻƧŜƪǘΗά  

 

So zeigten die fünf Handlungsfelder die gesamte Bandbreite: Es gehe vor allem 

um Gleichberechtigung, aber auch um Emanzipation. Und wie die bisherigen 

langwierigen Erfahrungen mit der Emanzipation so gezeigt hätten, so müsse 

man sich auch hier die Frage stellen, ob die personellen Ressourcen ausreichen 

würden, um die Umsetzung der UN-BRK schließlich zu beschleunigen. Martin 

Pantke stellte aus seinen schulischen Erfahrungen heraus fest, dass die 

ǇŜǊǎƻƴŜƭƭŜƴ wŜǎǎƻǳǊŎŜƴ ŘŜǳǘƭƛŎƘ Ȋǳ ǿŜƴƛƎ ǎŜƛŜƴΣ Řŀ ǎŜƛ ƴƻŎƘ α[ǳŦǘ ƴŀŎƘ ƻōŜƴΗά 

Und daher müsse auch der Paderborner Prozess genauer beleuchtet werden, 

ob dieser noch mehr personelle Verstärkung bedarf. 

 

In der Diskussion um Inklusion würden alle möglichen Aspekte eine Rolle 

spielen ς der Humor habe dabei jedoch eher seltener eine Bedeutung.  

NŀŎƘ ǎŜƛƴŜƳ ŘƻŎƘ ŜƘŜǊ αǎǘŀǳō ǘǊƻŎƪŜƴŜƳά Grußwort freute sich Martin Pantke  

daher sehr auf den Gastredner Rainer Schmidt und dessen Humor! 

 

 
Statement von Martin Pantke: 

α5ŜǊ !ǇǇŜƭƭ ȫCǸƘǊŜƴ ŀǳŎƘ {ƛŜ Ŝƛƴ ¦ƳŘŜƴƪŜƴ Ƴƛǘ ƘŜǊōŜƛΗȫ ƛǎǘ ǎƛƴƴǾƻƭƭΗά 
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4.  αKeine Hände ς ƪŜƛƴŜ [ŀƴƎŜǿŜƛƭŜΗά 

Humorvoller Impulsvortrag von Rainer Schmidt 

 

 
Rainer Schmidt begrüßt das Paderborner Publikum 

 

Humor, Schlagfertigkeit und Lebensfreude. Diese Eigenschaften hat Rainer 

Schmidt im Vorfeld zur Jahreskonferenz genannt, um sich - oder das, was ihn 

ausmacht - auf den Punkt zu bringen. Zur Vorbereitung eines Presseartikels 

übersandte er dem Inklusionsbüro z. B. folgenden Text5: αGeboren ohne 

Unterarme und mit einem verkürzten Oberschenkel machte Rainer Schmidt 

sich auf in ein erfolgreiches, vielseitiges Leben in der Mitte der Gesellschaft! Er 

nimmt sein Publikum mit auf eine einzigartige Reise in das Land der Inklusion! 

Sprachwitzig und spitz ironisch kabarettiert der Pfarrer, Buchautor, und 

mehrfache Goldmedaillengewinner bei Paralympics, Welt- und 

Europameisterschaften. Rainer Schmidt erzählt authentisch und natürlich ohne 

erhobenen Zeigefinger vom Glück und Pech des Außergewöhnlich-Seins.ά 

                                                
5
 Siehe Punkt 9 (Anhang): vollständiger Pressetext 



 
 

 
13 

 

Und es ist sicher nicht übertrieben, zu behaupten, dass Rainer Schmidt diese 

Ankündigungen durch seinen persönlichen Auftritt bei der Inklusionskonferenz 

bei Weitem übertroffen hat. 

 

Den Humor, die Schlagfertigkeit und die Lebensfreude von Rainer Schmidt in 

dieser Dokumentation wieder zu spiegeln, ist praktisch unmöglich, weil man 

Rainer Schmidt schlichtweg αƭƛǾŜά erleben muss. Aus diesem Grund werden hier 

auch ƴǳǊ ŜƛƴƛƎŜ !ǳǎȊǸƎŜ ŀǳǎ ǎŜƛƴŜƳ αYǳǊȊ-tǊƻƎǊŀƳƳά dargestellt und im 

Übrigen auf seine Tour in ganz Deutschland bzw. seine Homepage6 verwiesen. 

 

 
Rainer Schmidt tourt derzeit unter dem Motto α5ŅǳƳŎƘŜƴ ŘǊŜƘŜƴά ŘǳǊŎƘ ƎŀƴȊ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ 

 

.ŜǾƻǊ wŀƛƴŜǊ {ŎƘƳƛŘǘ ŘƛŜ DŅǎǘŜ Ƴƛǘ ƛƴ αǎŜƛƴ [ŀƴŘ ŘŜǊ Lƴƪƭǳǎƛƻƴά nahm, musste 

er aber noch kurz auf die Besonderheit der Inklusionskonferenz in Paderborn  

hinweisen: 

 

αLiebes Publikum, ich habe mich so ungemein auf den heutigen Tag gefreut! 

Denn seit ich vor kurzem in Soest war, weiß ich: die Menschen hier in der 

Region, die sind so ekstatisch ς ŘƛŜ ŦƭƛǇǇŜƴ ǎŎƘƻƴ ōŜƛ ƧŜŘŜƳ ƪƭŜƛƴǎǘŜƴ DŀƎ ŀǳǎΗά 

                                                
6
 http://schmidt-rainer.com/ 
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Im Gegensatz zu der Veranstaltung in Soest habe er allerdings vorsorglich den 

Titel für seinen Vortrag in Paderborn selbst ausgewählt. Schließlich sei man in 

{ƻŜǎǘ ǎƻ ŦǊŜŎƘ ƎŜǿŜǎŜƴ ǳƴŘ ƘŀōŜ ǎŜƛƴŜƴ tŀǊǘ ǿƛŜ ŦƻƭƎǘ ǘƛǘǳƭƛŜǊǘΥ αIŀǳǇǘǾƻǊǘǊŀƎ 

Ǿƻƴ wŀƛƴŜǊ {ŎƘƳƛŘǘΥ Iŀǘ ǿŜŘŜǊ IŀƴŘ ƴƻŎƘ CǳǖΗά Und das, wo er doch als 

evangelischer Pfarrer nicht lügen dürfe und natürlich alles, was er erzähle, der 

Wahrheit entspreche (Einschränkung: seine poetischen Freiheiten würde er 

sich aber als αǊƘŜƛƴƛǎŎƘŜǊά tŦŀǊǊŜǊ schon gönnen!). 

 
 

Rainer Schmidts Definition von Inklusion: 

 

αLƴƪƭǳǎƛƻƴ ƛǎǘ ŘƛŜ Yǳƴǎǘ ŘŜǎ ½ǳǎŀƳƳŜƴƭŜōŜƴǎ  

Ǿƻƴ ǎŜƘǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴΗά 
 

 

α9ǎ ƎŜƘǘ ƛƳƳŜǊ ŘŀǊǳƳΣ Řŀǎǎ ƪŜƛƴ aensch so ist wie der andere - wir müssen 

aber unser Zusammenleben organisieren und die Menschen sollen möglichst 

gleichberechtigt bei höchster Unterschiedlichkeit ȊǳǎŀƳƳŜƴ ƭŜōŜƴΦά 

Denn Menschen seien durchaus verschiedenartig, aber immer gleichwertig. 

 

5ŀǎ ²ƻǊǘ α.ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎά käme in seiner Definition nicht vor. Denn - so habe er 

auch mal eine seiner Konfirmandengruppen gefragt - was mache denn einen 

aŜƴǎŎƘŜƴ Ƴƛǘ .ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎ ŀǳǎΚ α²ŀǎ ƪŀƴƴ Ŝƛƴ aŜƴǎŎƘ Ƴƛǘ .ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎ 

nicht? Oder besser noch: ²ŀǎ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘΚά So seine Frage an seine 

Konfirmanden und auch an das Publikum der Inklusionskonferenz. 

 

9ƛƴŜ !ƴǘǿƻǊǘ ŀǳǎ ŘŜƳ tǳōƭƛƪǳƳΥ α½ŜƘƴ-Finger-{ŎƘǊŜƛōŜƴ ƪǀƴƴŜƴ {ƛŜ ƴƛŎƘǘΗά 

Woraufhin Rainer Schmidt nur antworten konnte, dass er das tatsächlich nicht 

könne, aber auch gar nicht mehr nötig habe, weil er ein Sprachprogramm auf 

seinem Computer habe und seit langem diktiere! Kommentar SchmidtsΥ α«ōŜǊ 

dieses Stadium bin ich also ǿŜƛǘ ƘƛƴŀǳǎΗά  

(Die Weitergabe der Frage in das Publikum, wer Zehn-Finger-Schreiben könne, 

ergab übrigens, dass das halbe Publikum offensichtlich schwerbehindert sein 

müsste.) 
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Von seinen Konfirmanden habe einer übrigens geantwortet, Rainer Schmidt 

könne nicht Klavier spielen. Seine Befragung der gesamten 

Konfirmandengruppe wiederum habe ergeben, dass 95% der Gruppe kein 

YƭŀǾƛŜǊ ǎǇƛŜƭŜƴ ƪǀƴƴŜƴΧ α{ƛƴŘ Řŀƴƴ ŀƭƭŜ ōŜƘƛƴŘŜǊǘΣ ŘƛŜ Ǿƻƴ ǳƴǎ ƪŜƛƴ YƭŀǾƛŜǊ 

ǎǇƛŜƭŜƴ ƪǀƴƴŜƴΚά Ƙŀǘ {ŎƘƳƛŘǘ Řŀƴƴ ŘŜƴ YƻƴŦƛǊƳŀƴŘŜƴ ƎŜŦǊŀƎǘΦ  

Da gäbe es ja einen entscheidenden Unterschied, antwortete der Konfirmand: 

er habe zwei Hände und könne Klavier spielen lernen. Wo hingegen Herr 

Schmidt ja keine Hände hätte und damit auch kein Klavier spielen lernen 

könne. αLŎƘ ƪǀƴƴǘŜ ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ ŀǳŎƘ {ŎƘǊŜƛōƳŀǎŎƘƛƴŜ ǎŎƘǊŜƛōŜƴ ƭŜǊƴŜƴΗ {ƛŜ 

ƴƛŎƘǘΗ {ƛŜ ƘŀōŜƴ Ƨŀ ƎŀǊ ƪŜƛƴŜ IŅƴŘŜΗά Als er sich an dieser Stelle schon fast 

geschlagen gegeben hätte, hätte sich eine andere Konfirmandin gemeldet und 

ƎŜǎŀƎǘΥ α!ƭǎƻ ƛŎƘ ƘŀǘǘŜ о WŀƘǊŜ YƭŀǾƛŜǊǳƴǘŜǊǊƛŎƘǘ ǳƴŘ ƛŎƘ ƘŀōŜ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ƎŜƭŜǊƴǘΗά 

 

Und so hätten sie sich in der Konfirmandengruppe über Stärken und 

Schwächen unterhalten und unter anderem festgestellt, dass sie alle 

einigermaßen gut Deutsch sprechen, sie sich auch in Englisch unterhalten, aber 

kein Chinesisch sprechen könnten! αIch weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber ich 

ōƛƴ ŜŎƘǘ ǎǇǊŀŎƘōŜƘƛƴŘŜǊǘΣ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ƛƴ /Ƙƛƴŀ ŀǳǎƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜΗά so Schmidts 

Kommentar dazu. 

 

Eine weitere Antwort aus dem Publikum auf {ŎƘƳƛŘǘǎ !ǳǎƎŀƴƎǎŦǊŀƎŜΥ α²ŀǎ 

ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘΚά α{ƛŜ ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŎƘ ƴƛŎƘǘ Řŀǎ IŜƳŘ ƛƴ ŘƛŜ IƻǎŜ ǎǘŜŎƪŜƴΗά 

Woraufhin Rainer Schmidt nur schmunzeln konnte und zurück fragteΥ α²ŀǎ 

ŘŜƴƪŜƴ {ƛŜ ŘŜƴƴΣ ǿƛŜ ƳŜƛƴ IŜƳŘ ƛƴ ŘƛŜ IƻǎŜ ƎŜƪƻƳƳŜƴ ƛǎǘΚά Das Publikum 

bekam anschließend eine kleine, anschauliche, praktische Lerneinheit über 

αƘŜǊǾƻǊǊŀƎŜƴŘŜά Hilfsmittel ς auch im Hinblick auf die alltäglichsten 

Verrichtungen.  

 

 

αLƴƪƭǳǎƛƻƴ ƘŜƛǖǘΥ ²ƛǊ ƪƻƳƳŜƴ ƛƴ .ŜǊǸƘǊǳƴƎΗά 
 

 

²ŀǊǳƳ ŜǊ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ Ŝƛƴ ǎƻƭŎƘŜ α{ǇŀƴƴŜǊ-CǊŀƎŜά ǿƛŜ αWŀǎ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘΚά 

stelle? Weil dies schließlich etwas mit Inklusion zu tun habe! α{ƛŜ ŦǊŀƎŜƴ ǎƛŎƘ Ȋǳ 

Recht, was kann der eigentlich nicht! Sie haben ein berechtigtes Interesse 

ŘŀǊŀƴΣ ǿƛŜ ƛŎƘ ǎƻ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ [ŜōŜƴ ƪƻƳƳŜΗά  
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Er habe aber ebenfalls ein berechtigtes Interesse daran, dass die Menschen 

aufgeklärt seien, denn er wolle nicht immer wieder alles wiederholen und 

erklären müssen.  

 

Inklusion heiße schließlich, es mit Menschen zu tun zu haben. Es könne wirklich 

jederzeit vorkommen, dass man um Hilfe gebeten werde! Das heiße 

letztendlich, man komme im Bereich der Inklusion plötzlich in Berührung mit 

ganz anderen Themen. α²ƛǊ ǘǊŜǘŜƴ ŘŀŘǳǊŎƘ ƛƴ ŜƛƴŜƴ ƎŀƴȊ ƛƴǘŜƴǎƛǾŜƴ Yƻƴǘŀƪǘ 

ǳƴŘ ƭŀǎǎŜƴ ǳƴǎ ǘŜƛƭƘŀōŜƴ ŀƳ [ŜōŜƴΗά 

 

Das berechtigte Interesse und die Aufklärung darüber, wie unterschiedlichste 

Menschen miteinander umgehen können, seien somit eine Voraussetzung für 

Inklusion. So müssten Schülerinnen und Schüler lernen, wie mit einem 

Mitschüler umzugehen sei, wenn dieser zum Beispiel einen epileptischen Anfall 

bekomme. 

 

Rainer Schmidt habe sein Leben lang ǸōŜǊ Řŀǎ tƘŅƴƻƳŜƴ α.ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎά 

nachgedacht - und er würde nun nicht mehr sagen, Menschen mit 

Behinderung, die können etwas nicht, oder die sind eingeschränkt. 

 

 

α.ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎ ƛǎǘ ±ŜǊǳƴǎƛŎƘŜǊǳƴƎΗά 
 

 

α5ŀ ǘǊƛǘǘ Ŝƛƴ aŜƴǎŎƘ ƛƴ ŘŜƛƴ [ŜōŜƴ ǳƴŘ Řǳ ǿŜƛǖǘ zum Beispiel nicht, wie der so 

tickt, wie er etwas Bestimmtes macht oder vielleicht nicht machen kannΗά  

Dies sei bei ihm zum Beispiel αder Klassikerά, wenn er irgendwo zur Tür hinein 

kämeΥ αDenn wie gibt man jemandem die Hand, wenn der ƪŜƛƴŜ ƘŀǘΚά  

Da fange bei ihm schon der Spaß bei der Begrüßung ŀƴΧ 

 

αaŜƛƴŜ ŀƴƎŜōƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ōŜƘƛƴŘŜǊǘŜƴ - manchmal wie ich finde sehr behinderten 

Mitmenschen - tun mir da oftmals wirklich sehr ƭŜƛŘΗά ²Ŝƛƭ ǎƛŜ ƴƛŎƘǘ ǿǸǎǎǘŜƴΣ 

ǿƛŜ ǎƛŜ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ǊŜŀƎƛŜǊŜƴ ǎƻƭƭǘŜƴΧ 
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Marc Zöller durfte Herrn Schmidt die Hand reichen, die er nicht hat! 

 

α5ŀ ƛŎƘ Ŝƛƴ ŜǊǿŀŎƘǎŜƴŜǊ aŀƴƴ ōƛƴΣ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƳƛǊ natürlich längst Strategien zu 

Recht gelegt, wie ich diese ±ŜǊǳƴǎƛŎƘŜǊǳƴƎ ŀǳŦƘŜōŜƴ ƪŀƴƴΗά Er würde sich zum 

Beispiel einfach nahe genug an andere heranschleichen, so dass man sich 

schließlich so nahe sei, dass der andere gar nicht mehr verunsichert reagieren 

könne (Anmerkung: an dieser Stelle wurde eine Dame aus dem Publikum von 

Herrn Schmidt herzhaft auf die Wange geküsst!7). 

 

 

αLƴƪƭǳǎƛƻƴ ƘŜƛǖǘΥ  

Wir müssen uns Řŀǎ CǊŜƳŘŜ ǾŜǊǘǊŀǳǘ ƳŀŎƘŜƴΗά 
 

 

α5ƛŜ !ǳŦǘŜƛƭǳƴƎ ƛƴ aŜƴǎŎƘŜƴ Ƴƛǘ ǳƴŘ ƻƘƴŜ .ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎ ƘŀƭǘŜ ƛŎƘ ŦǸǊ Ŝƛƴ 

Gerücht! Denn wenn Sie die Behindertenrechtskonvention fragen: es gibt gar 

ƪŜƛƴŜ aŜƴǎŎƘŜƴ ƳŜƘǊ ƻƘƴŜ .ŜƘƛƴŘŜǊǳƴƎΗά So Rainer Schmidt. 

 

α²ƛǊ ƳǸǎǎŜƴ ƪŜƛƴŜ ¦ƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘǳƴƎŜƴ ƳŀŎƘŜƴΗ ²ƛǊ ōǊŀǳŎƘŜƴ ŀǳŎƘ ƪŜƛƴŜ 

¦ƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘǳƴƎŜƴΗά [ŜŘƛƎƭƛŎƘ YǊŀƴƪŜƴƪŀǎǎŜƴ ǳƴŘ aŜŘƛȊƛƴŜǊ ƳǸǎǎǘŜƴ ƴƻŎƘ 

Unterscheidungen vornehmen, um Entscheidungen z. B. über Hilfsmittel oder 

Therapien treffen zu können. 

                                                
7
 Siehe Punkt 8: Bildliche Eindrücke 
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5ƛŜ ƛƴƪƭǳǎƛǾŜ CǊŀƎŜ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ [ŜōŜƴ ǎŜƛ ŦƻƭƎŜƴŘŜ ƎŜǿŜǎŜƴΥ αwŀƛƴŜǊΣ ǿŀǎ ƳǸǎǎŜƴ 

ǿƛǊ ǘǳƴΣ ŘŀƳƛǘ Řǳ ŀƴ ǳƴǎŜǊŜƳ DȅƳƴŀǎƛǳƳ !ōƛǘǳǊ ƳŀŎƘŜƴ ƪŀƴƴǎǘΚά 5Ŝƴƴ sein 

Direktor habe damals erkannt, dass er sich nicht verändern könne: seine Arme 

würden nun einmal nicht mehr nachwachsen und kurz bleiben! Was aber 

verändert werden könne, sei die Schule: Was müsste also getan werden, damit 

eine Person eine Schule besuchen könnte? Was müsste ein Sportverein 

verändern, damit zum Beispiel ein blinder Mensch am Vereinsleben teilhaben 

könnte? Er müsse ja nicht gleich all das mitmachen, was andere machen 

können ς er müsse ja schließlich auch nicht an einer Musikschule Klavier 

lernen, aber vielleicht könne er ja singen, oder irgendein anderes Instrument 

spielen! 

 

Sein Direktor hätte damals sicher auch ganz anders reagieren können, z. B. in 

dem er gesagt hätte, er müsste erstmal das Kollegium befragen, oder das 

Schulverwaltungsamt, oder irgendeinen vermeintlichen Experten für die 

Einschränkung von Rainer Schmidt. Doch sein Direktor habe erkannt: der 

Experte stehe direkt vor ihm! 

 

Der Direktor habe ihn vom Sportunterricht befreien wollen, es sich dann aber 

noch einmal anders überlegt, als er gehört habe, dass Rainer Schmidt sich 

gerade auf die Europameisterschaften vorbereite! 

 

 

α²ƛǊ dürfen nicht mehr davon ausgehen,  

Řŀǎǎ ŀƭƭŜ Řŀǎ DƭŜƛŎƘŜ ƪǀƴƴŜƴ ƳǸǎǎŜƴΗά 
 

 

Diese Denkweise sei nämlich das Dilemma. 

 

Außerdem habe er für sich ja inzwischen erkannt, dass man nicht immer nur 

jammern müsse, wenn man eine Behinderung habe, sondern man könne auch 

für sich erkennen, dass diese Behinderung auch zum Vorteil sein könne: er sei 

zum Beispiel die letzten zehn Jahre umsonst Bahn gefahren, denn die 

Fahrkartenkontrolle habe immer Abstand von ihm gehalten.  
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Jetzt habe er aber ein Problem: inzwischen habe auch die Deutsche Bahn von 

Inklusion gehört. Also von den gleichen Rechten und Pflichten aller. 

Die Deutsche Bahn würde daher mittlerweile Schulungen für ihre 

wŜƛǎŜōŜƎƭŜƛǘŜǊ ŀƴōƛŜǘŜƴΦ {ƻ ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ {ŜƳƛƴŀǊŜ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α¦ƳƎŀƴƎ Ƴƛǘ 

ǎŎƘǿƛŜǊƛƎŜƴ YǳƴŘŜƴάΦ Er würde das so genau wissen, weil er diese Seminare 

zum Teil für die Deutsche Bahn geben würde. Dies sei allerdings ein wenig 

kontraproduktiv, weil es ja nun immer mehr Kontrolleure geben würde, die 

auch von ihm ein Ticket sehen wollen würden, welches er ja schon seit Jahren 

gar nicht mehr kaufen würde! Rainer Schmidt habe aber auch schon längst für 

diesen Fall für sich Lösungen gefunden. 

 

Ein weiteres Beispiel dafürΣ ǎŜƛƴŜƴ α.ŜƘƛƴŘŜǊǘŜƴ-±ƻǊǘŜƛƭά ŦǸǊ ǎƛŎƘ ŀǳǎȊǳƴǳǘȊŜƴ, 

sei auf Reisen im Hotel, sich durch die Service-Kraft nicht nur beim Brötchen 

aufschneiden helfen, sondern es sich gleich vollständig schmieren zu lassen und 

zusätzlich noch ein wenig mehr zum Frühstück zu ordern. Und wenn er seine 

Behinderung so richtig genießen wolle, würde er sich auch noch füttern lassen! 

 

αLƴƪƭǳǎƛƻƴ ƘŜƛǖǘΥ LŎƘ ƘŀōŜ ŘƛŜ !ǳŦƎŀōŜΣ ƳŜƛƴŜ ¦ƳǿŜƭǘ ŘŀǊǸōŜǊ ŀǳŦȊǳƪƭŅǊŜƴΣ ǿƛŜ 

ich begrüßt werden möchte. Ich habe die Aufgabe, dem Kontrolleur zu 

erklären, wie ich ihm meine Fahrkarte zeigen kann. Sie haben die Aufgabe als 

blonde Frau, die Männer darüber aufzuklären, dass sie kein Sex-Objekt sind, 

sondern sich einfach nur hübsch gemacht haben. Es ist ihre Aufgabe als Türke, 

den anderen zu sagen, dass nicht alle Türken Ahmed heißen und dass Sie 

ŦƭƛŜǖŜƴŘ 5ŜǳǘǎŎƘ ǎǇǊŜŎƘŜƴΗά  

 

Inklusion sei eine Aufgabe von uns allen. 

 

 

 

αInklusion heißt: 

Ich muss mich definieren. Und ich mute mich anderen zu! 

Das heißt auch: Wir müssen miteinander lernen, wie das 

½ǳǎŀƳƳŜƴƭŜōŜƴ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜǊ aŜƴǎŎƘŜƴ ŦǳƴƪǘƛƻƴƛŜǊǘΗά 
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5. Podium ς  Teilnehmerkreis 

 

 
Podiumsteilnehmerkreis von links: Martin Pantke, Brigitte Tretow-Hardt, Wolfgang Walter, 

Johannes Knaup, Burkhard Wilmes, Roswitha Köllner, Volker Schultze, 
Udo Wiemann und Kathrin Jäger 

 
Bei den Vorbereitungen für die Inklusionskonferenz durch die Arbeitsgruppen 
kristallisierte sich deutlich heraus, dass insbesondere erwünscht ist, dass sich 
viele Vertreterinnen und Vertreter aus der Politik auf dem Podium 
wiederfinden. 
 
Hinzu kam, dass aufgrund der Vielfältigkeit und Komplexität der 
Handlungsfelder Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für alle Bereiche 
anwesend sein sollten. 
 
So stellte sich letztendlich das Podium der Inklusionskonferenz genauso 
vielfältig und komplex dar wie der gesamte Prozess an sich. Folgende 
Personen8 hatten sich bereit erklärt, sich an den Gesprächen rund um Inklusion 
in Paderborn zu beteiligen: 
 

¶ Kathrin Jäger,   Geschäftsführerin, Der Paritätische Kreis  

Paderborn / Mitglied der Steuerungsgruppe 

Inklusion 

¶ RH Johannes Knaup,   Fraktionsvorsitzender AfD Paderborn 

¶ RF Roswitha Köllner,   DIP 

                                                
8
 In alphabetischer Reihenfolge 
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¶ Martin Pantke,   stv. Bürgermeister, SPD /  

Vorsitzender des Ausschusses für Soziales, 

Senioren- und Behindertenangelegenheiten / 

Mitglied der Steuerungsgruppe Inklusion 

¶ Volker Schultze,   Leiter des Stadtplanungsamtes /  

Mitglied der Steuerungsgruppe Inklusion 

¶ RF Brigitte Tretow-Hardt,  Fraktionsvorsitzende Bündnis 90/Die Grünen 

¶ Wolfgang Walter,   Beigeordneter der Stadt Paderborn /  

Mitglied der Steuerungsgruppe Inklusion 

¶ Udo Wiemann,   Leiter des Kreisverbands des Bundesverbandes   

mittelständischer Wirtschaft 

¶ RH Burkhard Wilmes,  CDU 

 

 
Der Podiumskreis aus der hinteren Saalsicht 

 
Der αPodiumskreisά war sich bewusst über die Breite des Teilnehmerfeldes ς 

aber auch der Handlungsfelder ς so dass es umso erfreulicher war, dass sich 

alle an der Diskussion beteiligen und sich über die ersten Schritte auf dem 

LƴƪƭǳǎƛƻƴǎǿŜƎ ŘŜǎ bŜǘȊǿŜǊƪǎ αaL¢ ¦b{ ½¦a ²Lwά ƛƴŦƻǊƳƛŜǊŜƴ ǿƻƭƭǘŜƴΦ 

 

Nach einer kurzen Einführung in die Thematik und die Abläufe im ersten 

Prozessjahr durch den Moderator der Konferenz, Dirk Kolo, starteten die 

αwŜǇǊŅǎŜƴǘŀƴǘŜƴά ŘŜǊ IŀƴŘƭǳƴƎǎŦŜƭŘŜǊ ƛƴ ƛƘǊŜ ±ƻǊǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ und die Diskussion 

mit den Podiumsteilnehmerinnen und Teilnehmern. 


